
a3BAU: Architekturplanung – TGA-Pla-
nung – MSR/GA-Planung werden der-
zeit in unterschiedlichen BIM-Umge-
bungen erstellt. Wie geht ein Büro wie 
Vasko+Partner als Generalplaner damit 
um? Wie ist der Status quo?
Barbara Beigelböck: Bis dato werden die Plä-
ne mehr oder weniger händisch zusammen-
gefügt. Die TGA (Technische Gebäudeausrüs-
tung)-Planung besteht üblicherweise ab dem 
Vorentwurf nicht nur aus Grundrissplänen, 
sondern abstrahiert auch über 2D-Schemata 
die wesentlichen Komponenten einer gebäu-
detechnischen Anlage. Hierbei werden Funk-
tionsgruppen und ihre ineinandergreifenden 
technischen Vorgänge übersichtlich dargestellt. 
Die ausgearbeiteten hydraulischen Schemata 
zeigen so beispielsweise eine für den Ausle-
gungsfall dimensionierte Anlage, d.h. den Voll-
lastfall für Heizungs- bzw. Kühlungssystem, 
auf, erlauben es dem Fachplaner jedoch nicht 
seine hierfür parallel entworfene Betriebs-
führung der jeweiligen Komponenten – Um-
schaltpunkte, aufgeschaltete Kaskaden, etc. 
– intuitiv darzustellen. Diese Informationen 

– also Verhalten der Anlage über unterschied-
liche Betriebsmodi insbesondere das Teillast-
verhalten – sind für die Mess- Steuerungs- und 
Regelungstechnik und Gebäudeautomation 
von essenzieller Bedeutung, da nur mit diesen 
Informationen eine effiziente Anlagenreglung 
entwickelt bzw. optimiert werden kann. Un-
abhängig ob die Planung der Energieverteilung 
innerhalb der BIM-Umgebung abgebildet wird 
oder in einem herkömmlichen Zeichenpro-
gramm, die Darstellung der Energieerzeugung 
in Form von TGA-Schemata stellt eine davon 
unabhängige Komponente dar. 

Welche Probleme verursacht dies?
Katharina Eder: Da die Erstellung, das 
Nachziehen von Änderungen der abstrahier-
ten Schemata bislang manuell und entkop-
pelt von den anderen Gewerken – TGA vs. 
MSR/GA – passiert, ergibt sich ein erheb-
liches Fehlerpotential. Eine digitale Schnitt-
stelle zwischen dem hydraulischen TGA- und 
GA- Schema gibt es derzeit nicht, wodurch 
digitale Inseln zwischen den Fachdomänen 
Architektur, TGA-Planung und MSR/GA ent-

stehen. Händisches Zusammenführen sind 
immer potenzielle Fehlerquellen bei den vor-
handenen Schnittstellen, speziell bei Ände-
rungen, die im Planungsverlauf üblich sind.

Wie kann das Forschungsprojekt „Digiak-
tiv“, das derzeit beim Austrian Institute of 
Technology (AIT) lauft, Abhilfe schaffen?
Beigelböck: Ziel des Forschungsprojekts di-
giaktiv ist eine innovative Verknüpfung und 
Vernetzung von Informationen durch inter-
aktive Schnittstellen, die die gewerkeüberg-
reifende Planung von Gebäuden signifikant 
verbessert. Im Rahmen der Antragsstellung 
wurde gemeinsam mit den Projektpartnern 
AIT und dem Gebäudetechnik-Anbieter EAM 
eine Lücke identifiziert, die im Rahmen des 
Forschungsprojektes geschlossen werden soll. 
Das Projekt hat die Verbesserung der Inter-
operabilität zwischen den unterschiedlichen 
Baugewerbegewerken durch neutrale, offene 
semantische Datenmodelle zum Ziel. Die er-
arbeiten Methoden werden auf Funktion und 
auf Gebrauchstauglichkeit in der Praxis in un-
terschiedlichen Gewerken und praxisnahe An-
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Forschungsprojekte wie „digiaktiv“ zeigen das Potenzial für Digitalisierung im Gebäudesektor auf.  Bisher fehlte eine 
Integration der Gewerke TGA und der Mess-, Steuerungs- und Regeltechnik bzw. Gebäudeautomation, wie die  
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wendungsfälle für verschiedene Lebenszyklus-
phasen des Gebäudes der TGA und MSR/GA 
getestet. Eine durchgehende Aktualisierung 
relevanter Planungsdaten ermöglicht eine ef-
fiziente Zusammenarbeit zwischen den Fach-
planern. „Interaktive“ Schemata unterstützen 
zusätzlich den digitalen Transformationspro-
zess im Baugewerbe, speziell hinsichtlich Ein-
reichung und Qualität der Dokumentation.

Wäre es für die Planer in der TGA bzw. 
MSR/GA damit möglich, ihre Anlagen im 
Vorfeld zu „testen“ und zu „optimieren“?
Eder: Für das Testen im Vorfeld wäre eine 
„Hardware in the Loop“ bzw. „Controller in 
the Loop“ erforderlich. Die Entwicklung dieser 
Schnittstelle ist aktuell nicht Teil dieses For-
schungsprojektes, wurde im Forschungspro-
jekt „PEAR – Prüfstand für energieeffiziente 
Automation und Regelung von Gebäuden“ 
getestet. Eine Weiterentwicklung durch eine 
Zusammenführung der Forschungsergebnisse 
ist aus derzeitiger Sicht aber denkbar.

Was bedeutet die aktuelle Entwicklung 
für die jeweiligen Fachplaner – worauf 
müssten sie sich einstellen?
Beigelböck: Idealerweise entsteht ein Da-
tenmodell im Hintergrund, dass ein durch-
gängiges Aktualisieren und Weitergeben der 
relevanten Planungsdaten zwischen TGA und 
MSR/GA – beispielweise Betriebsmode, Teil-
lastverhalten etc. – erlaubt. Dem Fachpla-
ner steht somit immer ein aktuelles Schema 
für die Bearbeitung zur Verfügung. Ziel ist 
es, dass durch dieses „Multi-Datenmodell“ 
(Informationshub) und dessen Prozesse, die 
Planungsteams in den Fachdomänen, auf-
grund der dann möglichen durchgängigen 
Aktualisierung der Daten, wesentlich effizien-
ter zusammenarbeiten und ein Großteil der 
üblichen Fehler vermieden wird.

Lassen sich daraus auch Vorteile für das 
nachfolgende FM generieren?
Eder: Die digitalen/intelligenten Schemata 
können mit realen Betriebsdaten verglichen 

bzw. abgeglichen werden, eventuell lassen 
sich daraus Betriebsoptimierungen oder 
„Fehlerquellen“, beispielweise durch „stecken 
gebliebene“ Ventile etc. einfach erkennen.

Hätte so eine Schnittstelle auch Auswir-
kungen auf Ausschreibungen? Müssten/
Sollten diese Anforderungen bei Aus-
schreibungen Eingang finden?
Eder: Analog zu geforderten BIM Standards, 
ist – positiver Forschungsergebnisse voraus-
gesetzt – auch die Einführung eines Mindest-
standards in diesem Bereich denkbar.

Moderne Gebäudeleittechnik basiert zu-
nehmend auf Künstlicher Intelligenz – 
auch dafür braucht es integrale BIM-ba-
sierte Planung – wie sehen Sie das? Bitte 
um eine Einschätzung, welche Rolle KI in 
der Gebäudetechnik spielen wird?
Beigelböck: Unserer Erfahrung nach gibt es 
bereits länger einen anhaltenden Trend zur 
Datenerfassung, dieser wird durch die stei-
genden Möglichkeiten wie zum Beispiel IoT 
eher verstärkt werden. Bei der Nutzung der 
Daten gibt es unserer Ansicht nach noch Luft 
nach oben, diese stellt die Grundlagen für die 
Nutzung von „machine learning“ Algorith-
men und darauf aufbauend auch KI. 

Projekt digiaktiv
Das Projekt digiaktiv hat die Verbesserung der Interoperabilität zwischen den unter-
schiedlichen Baugewerbegewerken durch neutrale, offene semantische Datenmo-
delle zum Ziel. Diese werden gewerk- und anwendungsspezifisch entwickelt und in 
bestehende Prozessabläufe der Gewerke TGA und MSR/GA integriert. Die Nutzung 
des Linked-Data-Ansatzes, der semantischen Datenmodelle, der entwickelten Me-
thoden und die durchgehende Aktualisierung relevanter Planungsdaten ermöglichen 
eine effiziente Zusammenarbeit. Auch werden Informationsverlust und Planungs-
fehler vermieden. Dabei trägt digiaktiv mittels digitaler Transformationsprozesse 
zur Steigerung der Planungsqualität und dem Betrieb von Bauwerken, sowie zur 
Minimierung des Schnittstellenrisikos bei.

Projektkoordinator: AIT Austrian Institute of Technology GmbH
Projektpartner: EAM Systems GmbH und Vasko+Partner, 
Ingenieure, Ziviltechniker für Bauwesen und Verfahrenstechnik
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